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Nun starrt Gemäuer droben, laubumsponnen,
und Erde deckt das modernde Gebein;
doch was der Stahl, das tapfre Wort gewonnen,
soll nicht verfallen noch vergessen sein!

4. Lind rühmen gerne
die Enkel allerorts der Väter Wirken,
so strahlen hier aus enger Welt Bezirken

zur fernsten Ferne
vor andern hell der Dichtung heil'ge Sterne,
dem deutschen Volk Verkünder seiner Siege
im Geistesfeld, im blut'gen Waffengang —
und auch der Sänger preist der schlichten Wiege
lebend'ge Kraft, der solcher Glanz entsprang;

5. dazu die Treue,
die, fest in freier Mannesbrust gegründet,
den Lohen mit dem Niedern hier verbündet,

daß oft aufs neue
der Menschheit Lerz ein edles Bild erfreue;
den frischen Mut, den keiner Stürme Schallen,
kein Schicksalszorn so leicht zu Boden schlägt —
ja, Leil dem Lande, dem dies Los gefallen,
und Leil dem Laupt, das seine Krone trägt!

156. Zu Straßburg auf der Schanz.
Volkslied.

1. Zu Straßburg aus der Schanz,
da ging mein Trauern an;
das Alphorn hört' ich drüben wohl anstimmen,
ins Vaterland mußt' ich hinüberschwimmen:
Das ging nicht an.

2. Eine Stunde in der Nacht,

da haben sie mich gebracht.
Sie führten mich gleich vor des Lauptmanns Laus,
ach Gott! Sie fischten mich im Strome auf,
mit mir ist's aus!


